
SOA Center

78 www.JAXenter.de

SOA@T-Mobile

javamagazin  12|2008

ie Serviceprovisionierung, die 
Rekon!guration der Runtime 
mit neuen Routing-Informa-

tionen, ist ein wesentlicher Bestandteil 
der technischen Umsetzung der SOA 
Backplane. Durch die Ausführung einer 
Serviceprovisionierung werden Kom-
munikationsbeziehungen in der SOA 
Backplane Runtime beein"usst (freige-
schaltet, verändert oder gelöscht). Es 
wurde sehr stark darauf geachtet, dass 
der Automatisierungsgrad sehr weit 
fortgeschritten ist, um schnell, einfach 
und kostengünstig eine Rekonfigura-
tion durchführen zu können. Bei der 
Konzeption und Umsetzung dieses As-
pekts der SOA Backplane galt es auf alle 
Fälle zu vermeiden, dass der Betreiber 
bei jeder Änderung der Kon!guration 
der Laufzeitumgebung, aufgrund von 
Änderungen der Kommunikationsbe-
ziehungen, eingebunden werden muss. 
Wäre dieses Ziel nicht erreicht worden, 
so hätte es bedeutet, dass Kosten bei Än-
derungen der Kommunikationsbezie-
hungen entstünden und man nicht so 
"exibel gewesen wäre, wie wir es heute 
sind.

Zur Configuration-Time wird bei 
der Serviceprovisionierung festgelegt, 
welche bereits an eine Infrastruktur ge-
bundenen und in der Architektur fest-
gelegten Kommunikationsbeziehungen 
(Routings) in den CALs und EMS-Ser-
vern kon!guriert werden sollen. Dabei 
sind verschiedene Granularitäten (Mo-
del-Targets) der Serviceprovisionierung 
möglich (nach absteigender Granulari-
tät):
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 Per Umgebung: Im Binding spezi!ziert 
man die Umgebung, an die die Appli-
kation mit seinen Ports gebunden und 
dementsprechend auch ausgeliefert 
werden soll. Die Umgebung meint al-
le gebundenen Komponenten und ist 
faktisch eine komplette Kon!guration 
(wird praktisch nur für kleine Testum-
gebungen genutzt, da für die richtige 
Umgebung der Umfang extrem groß 
wäre) – es werden alle EAR-Files der 
Providing Ports und alle WAR-Files 
der Using Ports aller Applikationen, 
die an die Umgebunden gebunden 
sind, in die CAL-Instanzen einge-
spielt.

 Per Binding-Set: In einem BindingSet 
sind alle Ports (Using und Providing) 
einer Applikation aus der Architektur 
an eine Umgebung (an einen konkre-
ten CAL aus der Infrastruktur) gebun-
den – alle entsprechenden WAR-Files 
und EAR-Files werden in die CAL-
Instanzen eingespielt.

 Per Providing oder Using Port Binding: 
In einem Providing Port Binding ist 
nur ein Providing Port einer Applika-
tion aus der Architektur an eine Um-
gebung (an einen konkreten CAL aus 
der Infrastruktur) gebunden. Beim 
Using Port Binding ist entsprechend 
nur ein Using Port gebunden – es wird 
ein EAR-File in die CAL-Instanzen 
(Providing Port Binding) und  nur ein 
WAR-File in die CAL-Instanzen ein-
gespielt (Using Port Binding).

Eine beliebige Kombination dieser 
Punkte ist möglich, z.B.: Provisioniere 

bitte die Applikation XYZ und weitere 
drei Using und fünf Providing Ports – 
wichtig ist dabei nur, dass sich die ver-
schiedenen Model-Targets auf dieselbe 
Umgebung beziehen. Eine Servicepro-
visionierung wird durch die Ausfüh-
rung eines Jobs gegen CEISeR ausgelöst. 
Es sind entsprechende Tasks vorhanden, 
um einen Service-Provisioning-Job mit 
dem Xplor zu erstellen. 

Die technische  
Serviceprovisionierung
Der technische Service Provisioning 
Task besteht aus drei Schritten:

1. Generierung aller Artefaktdateien aus 
dem Service Repository: (a) Ermittlung 
aller gebundenen Ports für die Infra-
struktur, die der Service Provisioning 
Task spezi!ziert (Targets), (b) Konsis-
tenzprüfung über diesen Teil des Re-
positories, ob alle Informationen voll-
ständig sind (fehlt z.B. ein technischer 
Endpoint eines Service Providers oder 
ist die WSDL, auf die der Service ver-
weist, bereits ins Repository impor-
tiert etc.), (c) Generierung der adapter.
con!g.xml, web.xml, ant.build.xml (2. 
Schritt), XSLTs etc. mittels oAW.

2. Assemblierung der JEE-Artefakte: 
Hierbei werden generierte Ant-Skrip-
te ausgeführt, die alle benötigten Ar-
tefakte in WAR-Files und EAR-Files 
packen – gegebenenfalls wird dabei 
Java-Code gebaut, falls es sich um spe-
zielle Plug-ins handelt. Anschließend 
werden noch alle JEE-Artefakte pro 
CAL in eine Datei gezippt.
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3. Generieren eines so genannten Con-
figuration-Deskriptors: Dies ist eine 
SOAP-Nachricht, die neben dem 
(base64 encoded) Artefakt-ZIP auch 
die Informationen zu den EMS-Servern 
enthält, beispielsweise die zu erzeugen-
den Home und Remote Queues.

Grundsätzlich erhält der Service Provi-
sioning Task folgende Parameter:

 Die Umgebung (Infrastruktur), für die 
Services auf den CAL-Instanzen pro-
visioniert werden sollen. Sie ist impli-
zit, es kann nicht „gemischt“ werden 
– eine Serviceprovisionierung bezieht 
sich auf genau eine Umgebung.

 Bindings: Alle gebundenen Ports, die 
neue oder geänderte Konfiguration 
erhalten sollen bzw. deren Kon! gura-
tion entfernt werden soll (Dekommis-
sionierung von nicht mehr benötigten  
Routings).

 Branch bzw. Label (der Default ist na-
türlich main latest) bezüglich des Re-
positories, auf den sich die Servicepro-
visionierung beziehen soll. Wichtig 
ist dies, wenn eine Kommunikations-
beziehung auf dem letzten Stand des 
Repositories bereits geändert wurde, 
andere QoS-Parameter gelten oder das 
verbundene Plug-in geändert worden 
ist. So kann man z.B. auf einem Branch 
im Repository einen Hotfix an Rou-
tings für die Produktion ausüben und 
dies auch provisionieren, während der 
letzte Stand des Repositories bereits 
nicht getestete Änderungen an den be-
tro# enen Elementen enthält.

Der Con! guration-Deskriptor (Abb. 1) 
wird mittels Web Service zum GSPA ge-
schickt und vom Con! gStore ebenfalls 
auf Konsistenz geprü$  und dann in seine 
„landesspezi! schen“ Bestandteile auf-
gelöst. Diese werden über den ESB auf 
dedizierten Queues verteilt (asynchro-
nes MEP). In jeder Landesgesellscha$  ist 
ein LSPA installiert, der diese Nachricht 
entgegennimmt und interpretiert. Da-
bei werden von ihm über eine Adminis-
trationsschnittstelle des EMS-Servers 
die Queues erzeugt und über das Re-
mote-Interface des verwendeten JBoss-
Applikationsservers die JEE-Artefakte 
deployt. Das Remote-Interface des JBoss 

erlaubt es über JNDI, auf die Dienste der 
JMX-Beans zuzugreifen und damit eine 
JMX-Bean anzusprechen, die das Hot 
Deployment über JSR88 unterstützt.

Über die (erfolgreiche) Ausführung 
dieses Vorgangs wird eine Protokollnach-
richt erzeugt und über den ESB asynchron 
an den Con! gStore gemeldet, der dies in 

Abb. 1: Confi guration-Deskriptor
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seiner Datenbank vermerkt und mittels 
einer Webanwendung zur Abfrage für ei-
ne Veri!kation zur Verfügung stellt.

Abbildung 2 zeigt den schemati-
schen Verlauf einer Serviceprovisionie-
rung, ausgehend nach der Ausführung 
eines entsprechenden Jobs gegen CEI-
SeR bis hin zu den CAL-Instanzen bzw. 
EMS-Servern.

Die Kommunikation des Config-
Stores mit den LSPA wird dabei genauso 
im LMS geloggt, wie der Nachrichten-
austausch der Runtime zwischen den 
CAL-Instanzen. Damit wird nicht nur 
der ESB sowohl für die Runtime als auch 
für die Configuration-Time benutzt, 
auch der Logstore-/MessageStore dient 
als international verfügbares Medium, 
um den kompletten Nachrichtenaus-
tausch verfolgen zu können.  

Der ConfigStore
Der ConfigStore ist die zentrale Moni-
toring-Komponente der Infrastruktur 
innerhalb der SOA Backplane. Durch 
ihn erhält man einen Liveeinblick in die 
jeweilige Laufzeitumgebung. Es werden 

sämtliche, der Umgebung angeschlosse-
nen EMS-Server sowie die CALs über-
wacht. Jede Serviceprovisionierung wird 
protokolliert und reportet. Dabei wird 
genau festgehalten, welche Servicearte-
fakte in welche Landesgesellscha" gelie-
fert wurden und welche Queues auf wel-
chen EMS-Servern angelegt worden sind. 
Wenn das Service Provisioning Event 
(SOAP Request mit dem Con!guration-
Deskriptor) den ConfigStore erreicht, 
wird eine eineindeutige ID vergeben, mit 
der sich das Service Provisioning Event im 
Con!gStore jederzeit wieder!nden lässt. 
Der ConfigStore bietet die Möglichkeit 
zu analysieren, welche Kon!guration in 
welche Landesgesellschaft eingespielt 
wurde. Abbildung 3 zeigt einen Screen-
shot der Webanwendung des Config- 
Stores. Auf dem Screenshot ist zu erken-
nen, dass es sich um eine internationale 
Serviceprovisionierung handelte und dass 
ein Problem in T-Mobile Austria (TMAT) 
aufgetreten ist – diese Serviceprovisionie-
rung war also nicht in jeder Landesgesell-
schaft erfolgreich. Durch die gute Log-
ging- und Monitoring-Fähigkeiten des 

Con!gStores sind derartige Fehler leicht 
festzustellen. Folgt man dem Link hinter 
der lokalen Service-Configuration-ID, 
würde man auf eine detaillierte Ansicht 
des Con!guration-Events weitergeleitet 
werden. In diesem Fall konnte der LSPA 
eine CAL-Instanz in TMAT nicht errei-
chen (bedingt durch Wartungsarbeiten 
in TMAT) und daher konnten dort keine 
Serviceartefakte provisioniert werden.

Grad der Automatisierung
Der Grad der Automatisierung der Ser-
viceprovisionierung ist auf einer Skala 
von 1 bis 10 bei ca. 7 anzusiedeln. Aus 
prozesstechnischen Gründen und auch 
aus Sicherheitsgründen ist es zurzeit 
nicht möglich, eine hundertprozenti-
ge Automatisierung zu erreichen. Rein 
technisch könnten wir die Servicepro-
visionierung vollständig automatisiert 
ausführen lassen, aber die fachliche Ve-
ri!kation ist nur schwer automatisier-
bar. Technisch verifiziert CEISeR die 
generierten Artefakte bereits und der 
Con!gStore nimmt auch eine Überprü-
fung des Con!guration-Deskriptors vor. 
Aber eine fachliche Veri!kation, ob die 
erwarteten Services auch tatsächlich in 
der Runtime kon!guriert worden sind, 
ist im Augenblick nicht automatisiert. 
Auch die Spezi!kation der Targets der 
Serviceprovisionierung (welche Ser-
vices sollen in welcher Umgebung pro-
visioniert werden) ist auch nur durch 
manuelle Eingri#e möglich. Vielmehr 
arbeiten wir zurzeit an einer Work$ow-
Unterstützung für die Provisionierung, 
da viele Artefakte von unterschiedlichen 
Rollen und Teams zum CEISeR beige-
steuert werden und mit einem Work-
$ow-System diese verteilte Arbeit sehr 
gut unterstützt werden könnte. 

Das Service-Provisioning-Team
Es ist ein internationales Team mit Mit-
gliedern aus jeder Landesgesellschaft 
aufgebaut worden, wobei die Verant-
wortlichkeiten klar zwischen lokalen 
und internationalen Aktivitäten ge-
trennt sind (Abb. 4).

Jede Landesgesellscha" ist für Service-
provisionierungen, die nur ihre Laufzeit-
komponeten der SOA Backplane konfi-
gurieren, selbst verantwortlich – also für 

Abb. 2: Schematische Darstellung der Serviceprovisionierung

Abb. 3: 
Screen- 
shot: 
Con-
figStore
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lokale Services. Sobald  eine Servicepro-
visionierung mehr als eine Landesgesell-
scha! betri", handelt es sich jedoch um ei-
ne internationale Serviceprovisionierung 
und die Verantwortung geht im Service-
Provisioning-Team eine Instanz höher, auf 
die internationale Ebene des Teams. Bei 
einer internationalen Serviceprovisionie-
rung sind deutlich mehr Abhängigkeiten 
zwischen den beteiligten Systemen aufzu-
lösen und zu koordinieren. Es gilt dabei, 
unterschiedliche Change-Prozesse anzu-
stoßen und Freigaben von unterschied-
lichen verantwortlichen Personen (diese 
kann je Landesgesellscha! sehr stark va-
riieren) einzuholen. Diese Koordination 
wird landesgesellscha!sübergreifend vor-
genommen.  

Der Service-Provisioning- 
Prozess
Der Prozess der Serviceprovisionierung 
gliedert sich in sieben Prozessschrit-
te, wobei vereinzelte Prozessschritte je 
nach Landesgesellschaft eine speziali-
sierte Ausprägung aufweisen können. 
Abbildung 5 verdeutlicht den Service-
Provisioning-Prozess.

Im Folgenden werden die einzelnen 
Prozessschritte erläutert:

1. Ein Request bezüglich der Ausfüh-
rung einer Serviceprovisionierung 
erreicht das SPT. In dem Request 
müssen verschiedene Informationen 
angegeben werden, z.B.: gewünschter 
Ausführungszeitpunkt, Requestor, 
Umgebung, Targets (Was soll provisi-
oniert werden?), beteiligte Landesge-
sellscha!en etc.

2. Innerhalb des SPTs wird der Request 
je nach Verantwortlichkeit verteilt 
(Stichwort: lokale oder internationale 
Serviceprovisionierung).

3. Es erfolgt mithilfe des Constraint-
Frameworks von CEISeR und der 
Ausführung eines entsprechenden 

Provisionierungsjobs eine Validie-
rung (Dry-Run).

4. Es werden unter Umständen weitere 
landesgesellschaftsspezifische Vali-
dierungen durchgeführt.

5. Wenn die Schritte 3 und 4 erfolgreich 
durchlaufen sind, erfolgt eine Geneh-
migung. Andernfalls wird der Request 
abgewiesen und der Requestor kon-
taktiert.

6. Der Request wird terminiert und es 
werden die entsprechenden Kollegen 
aus dem SPT eingeteilt

7. Zum geplanten Zeitpunkt wird die 
Serviceprovisionierung ausgeführt 
und dem Requestor nach der Ausfüh-
rung eine Bestätigung zugestellt.

Hat sich der Aufwand gelohnt
Ja! Eine Betrachtung des Businessnut-
zens der automatischen Servicepro-
visionierung darf nicht fehlen. Dabei 
werden die Vorteile aus wirtscha!lichen 
Gesichtspunkten dargestellt und Bezug 
auf Reaktionszeiten vs. Imageverlust 
und Geschäftsausfall im Incident-Fall 
genommen – auch der Aspekt Time-to-
Market wird diskutiert. Es wurden ins-
gesamt 220 Serviceprovisionierungen 
über alle Landesgesellscha!en hinweg 
in den Jahren 2007 und 2008 durch-
geführt. Üblicherweise wäre bei jeder 
Serviceprovisionierung das Eingreifen 
des IT-Operator nötig gewesen, das 
entsprechende Kosten verursacht hätte. 
Aufgrund unseres Grades der Automati-
sierung entfallen diese Kosten.

Es ist davon auszugehen, dass durch 
die stetig wachsende Nutzung der SOA 
Backplane durch weitere Kommunikati-
onspartner die Kostenersparnis durch die 
Automatisierung deutlich ansteigen wird.

Beispiel eines Incidents: Ausfall 
eines Netzabschnitts
Durch die Tatsache, dass alle Kommu-
nikationsbeziehungen in dem zentralen 

Abb. 4: Internationales Service-Provisionierungsteam – Aufbau und Verantwortlichkeiten
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Service Repository modelliert und ge-
speichert sind, ist es ein Leichtes für den 
Operational Support im Falle eines Netz-
abschnittsausfalls den Impact zu bewer-
ten. Der Operational Support kann den 
Informationen des Service Repositories 
direkt entnehmen, welche Komponenten 
von der Netzstörung betro!en sind und 
entsprechende Gegenmaßnahmen ein-
leiten. Eine mögliche Maßnahme könnte 
sein, dass die betro!enen Anwendungen 
in einem anderen Netzsegment gestartet 
werden. Der IT-Operator muss sich dabei 
nicht um die Umkon"guration der Ser-
vices auf der SOA Backplane kümmern, 
sondern er teilt die neuen Serviceend-
punkte dem Service-Provisioning-Team 
mit und es wird direkt eine entsprechende 
Serviceprovisionierung durchgeführt. Es 
vergehen nur wenige Minuten von Erhalt 
der neuen Endpunkte bis zu Provisionie-

rung auf dem ESB – und dies nicht nur bei 
lokalen Services, sondern auch europa-
weit bei internationalen Services.

Time-to-Market
Die SOA Backplane ist innerhalb der T-
Mobile mit ihren Landesgesellscha#en 
eine Infrastukturkomponente, die dem 
Bestreben nach möglichst kurzer Time-
to-Market unterstützt. Nach erfolg-
tem Import aller benötigten Artefakte 
(WSDL, Architektur, Binding) steht ei-
ner Serviceprovisionierung nichts mehr 
im Weg. Man kann die SOA Backplane 
auch als Enabler bezeichnen. Sie enabled 
 die Kommunikation, national oder in-
ternational, von Serviceanbietern und 
Nutzern, ohne dass erneute Koordinati-
onsaufwände investiert werden müssen.

Internationaler Rollout der SOA 
Backplane 
Es war eine große Herausforderung, sämt-
liche Runtime-Komponenten in fünf Lan-
desgesellscha#en auszurollen. Doch nicht 
zuletzt durch den herausragenden Manage-
mentsupport und den guten Verbindungen 
in die anderen Landesgesellscha#en, haben 
wir diese Herausforderung innerhalb eines 
Jahres umsetzen können. Ein sehr gutes 
Beispiel für die gute internationale Zusam-
menarbeit ist MyFaves. MyFaves wurde 
innerhalb kürzester Zeit mithilfe der SOA 
Backplane umgesetzt und in drei Landesge-
sellscha#en nahezu zeitgleich livegeschal-
tet. Kurze Zeit später folgten die zwei weite-
ren Landesgesellscha#en. Mittlerweile geht 
MyFaves in die nächste Phase und ist in allen 
fünf Landesgesellscha#en verfügbar.

Fazit und Ausblick
Wir ho!en, dass wir in den drei Teilen 
dieser Artikelserie einen Einblick in die 
Konzeption sowie Funktionsweise der 
SOA Backplane vermitteln konnten und 

dass wir erfolgreich aufzeigen konnten, 
dass eine statisch geroutete SOA mit ein 
wenig Geschick keine Dynamik bezüg-
lich der Kommunikationsbeziehungen 
einbüßen muss und man umgekehrt viele 
Vorteile der Statik ausnutzen kann (Wer 
spricht mit wem?).  Die nächste große 
Herausforderung wartet bereits: Mit un-
serem strategischen Partner arbeiten wir 
zurzeit an einer Evolution von CEISeR, 
deren Ziel ist es, dass unsere Anforde-
rungen von einem Produkt unterstützt 
und so die Entwicklungs- und Wartungs-
kosten für Eigenentwicklung gesenkt 
werden und dass wir weitere Funktionen 
des Produkts nutzen können. 

Abb. 5: Service-
Provisioning-
Prozess

CAL – Common Access Layer

CEISeR – Central Enterprise  
Intergation Service Repository

CR – Change Request

EMS – Enhanced Messaging 
Service

ESB – Enterprise Service Bus

GSPA – Global Service  
Provisioing Agent

LSPA – Local Service  
Provisioning Agent

MEP – Message Exchange Pattern

oAW – openArchitectureWare

Payload – fachliche Nutzdaten 
einer Nachricht 

SOA BP – SOA Backplane

SP – Service Provider: servicean-
bietende Komponente

SC – Service Consumer: service-
nutzende Komponente

SPT – Service-Provisioning-Team
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